
Geor?2 Rıtzer Taufmotive Zwischen nıtlatıon und Konvention Einblicke dıe Moaoti-
vatıon ind taufen lassen dıe Relıgiosität VON ern und rel1g1öse Primäar-
sozlalısatıon (jraz (Manumedia- Ver. Schnider) 2001 IX 253 SBN -
09 1}
ern leßen ihre Kınder taufen weıl 6S Brauch SC1 und/oder Cl chönes amlılı-
entest anlässlıch der Geburt indes ausrichten Onnen 1ST C1inNn kırchlichen
en verbreıtetes Vorurteil Ist das tatsächlich o} Lässt sıch damıt wirklıch erklären
dass INMNMNET noch ein beträchtlicher Teıl der ern inder taufen äasst, ODWO)|
kaum mehr gesellschaftliıcher ‚wang dazu anhäl und zusätzlıch ODWO. sıch dıe a  O_
ische) Kırche derzeıt nıcht gerade attraktıv präsentiert? Über diese Fragen größere (Ge-
wiıissheit erlangen War Ziel der vorliegenden Untersuchung, C1INC VON der eolog1-
schen Fakultät der Universıität Salzburg ANSCHOMUNCNEC Diıssertation
DIe 1e ISL dre1 eıle geglıedert theoretischen eiNeN qualıtativ-empirischen
und quantıitativ-empirischen Im ersten dem theoretischen Te1l oeht 6S darum dıe
für dıe beabsıchtigten empirischen Untersuchungen erforderliıchen intergründe klä-
1CI Dazu oehö zunächst CIM Sichtung der dreı bısher durchgeführten Erhebungen der
Taufmotive VOoN ern Aaraus erga sıch dass C1in komplexes Faktorenbünde für die
Entscheidung, ind taufen lassen oder nicht Anschlag bringen 1ST Im
Einzelnen handelt 6S sich die UrC| die Schwangerschaft und e DU! sıch VeTanNn-

ernde Elternsituation dıie vergleichende ‚uordnung der aulie ähnliıchen Über-
gangsrıten und das sıch aQus den entsprechenden ethnologischen und tiefenpsychologı1-
schen Forschungen für SIC ergebende Verständnis dıe Erklärung der magıschen
Vorstellungen dıie dıe aute herum kreisen und schließlich dıe sakramen-
tentheologische Bestimmung der auie 1eSESs alles WIrd der hıer angegebenen Re1-
henfolge VO Verfasser sorgfältig erarbeıtet CH1IC Grundlage dafür erhalten
welche Aspekte be1 der empirıischen efragung VON ern berücksichtigen SINd
1eSE empirsche rhebung 1ST VO]  3 Verfasser dann auf zwelerle1 Weise urchgefü
worden Als erstes Sind anhand den Theoriete1i angelehnten Gesprächsleıitfa-
dens elf albstrukturierte Interviews mıit ‚W: ersonen verschıiedenen Alters Ge-
schlechts und ohnorts urchgefü worden dıie zweıten Teıl der el Alfs-
analytisch ausgewertel werden Als ausschlaggebendes Taufmotiv erweIlst sıch hıer dıie
Aufnahme des Kındes dıe christliche Gemeiminschaft S21 verbunden 1St damıt auch
dıe Absıcht das Kınd rel1g1Ös erziehen Den me1lsten ern IS ihrem (Glauben
wichtig, dass ß Halt CAU! und TOS' gibt Als ZWEITLES 1St dann C1iNEe quantıtalive
pırısche rhebung mıiıthiılfe dıe Ergebnisse der qualıitativen Befragung utnehmen-
den und 121 ems umfassenden Fragebogens urchgefü worden Von Salz-
burger Raum verschıickten Fragebögen wurden 910 beantwortet SIC bılden das CINDITM-
sche Materı1al iur die faktorenanalytische Auswertung drıtten Teil der Trbel Aus
dem Theorietel füntf Leıithypothesen werden InSsgesamıt 47 Einzelhypo-
thesen hinein operationalısiert und überprüft; SIC Einzelnen hiıer wlederzugeben, ist
nıcht möglıch Zusammenfassend hält der Vertfasser fest „Die Untersuchung hat g_
zeigt, dass die auTtfe VOIN den Eltern hauptsächlich als Inıtlation die christliche
Gemeinscha’ esehen WwIrd Zusätzlich erg1ibt sıch aus der IC der ern CINE Chutz-
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tfunktion für das Kd“ Dass ern aus Konvention ihre Kınder taufen lassen,
trıfft Seher nıcht  66 uch spielt dıe anschliebende Famıhenfeler nıcht dıe ausschlag-
gebende edeutung, WIe SIE SCIN zugesprochen WIrd. Großer Wert wıird emgegen-
über der möglıchst auf dıe Betroffenen HC  16 ne  enden und SIE einbeziehenden
Gestaltung der Tauffeler beigemessen. Wiıe sich das Einzelnen dıfferenziert, InWwIEe-
fern EIW:; unabhängige arıablen WIE ohnort, Bıldung eic eine spielen, I11Uuss
der Arbeit selbst entnmommMen werden.
Abschließen: eroörtert der Verfasser noch einıge Konsequenzen seiner Untersuchung ür
dıe pastorale und rel1ıg10NnNspädagogische TaxIls und CT unterbreıtet ein1ge Vorschläge,
die sıch VOT allem auf die eSs  ng der Tauffeijer und dıe Taufvorbereitung beziehen.
Entscheidend sel, lautet se1in äadoyer, dıe ern dort abzuholen, S1e gerade STE-
hen Dafür entsprechend sensıbel werden lassen, dazu kann EINe aufmerksame Lek-
ture dieser Arbeit fiür alle, dıe für Taufpastoral und _katechese verantwortlich sind, sehr
hılfreich sSeIn
S1ie Ist zugle1c age, urc.  ng und Auswertung en gelungenes und vorbiıildlı-
ches eispiel empirischer Forschung nnerha. der Theologıe. Dass Desiderate leıben,
ist unausweıichlıich;: der Verfasser unterbreıtet eine SaNZC Palette Möglıichkeıiten für
sıch seIne FE anschließende Forschungsprojekte (vgl DiIe Untersuchung
einer Kontrollgruppe VoNn ern, die bewusst ihre Kınder nıcht taufen lassen, ware DEe1-
spielsweılse hochinteressant. Eın m.E wichtiger spe der VO  = Verfasser nıcht ANSC-
sprochen wiırd, se1 noch angeführt elche Rückwiırkungen könnten und mussten
dıe empirisch CWOHNCHECN über Taufmotive für dıie Reformulierung elner
Tauftheologıe zeıtigen, dıie neben 1DEe und Iradıtion auch den SCIISUS 1delium und
darüber hınaus noch humanwıssenschaftliıche Einsiıchten berücksichtigt?
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